
Wieden.

S^ iese , so wie viele andere Borstädte , mit Lucken ver¬
schiedener Benennungen versehen , ist uralt , erheb
sich gleich vor dem Ää'rnthnerthore , und zog sich bis
zur Kugel auf der Hauptstraße hin , daher noch jetzt
das Sprichwort : »die heutige Wieden fange an,
wo die alte aufgehört Habs,  und daher auch
nochdiealte und neu « Wieden.

Nach einer Stiftungs - Urkunde Leopolds  des
Glorreichen , vom Jahre 1211 , war dieser Grund des
Herzogs und seines ArztesGerhard,  Pfarrers zu Fel¬
lin g , ein Eigenkhum . Auch St . Stephan  hatte schon
damals seit der ursprünglichen Stiftung H ein r i ch ' s Ja-
somirgott  mehrere Gründe auf der Wieden,  wor-
üher etwas später sogar mehrere freie Bürger Wien' s als
Amtsleute rwrgesctzt erscheinen.

Leopold  der Glorreiche schenkte im Jahre 1211
den , wohl schon mehrere Jahre zuvor so ziemlich gleich¬
zeitig mit den deutschen H erren,  und bald nach den
Templern und Johannitern,  nach Wie » gekom¬
menen Rittern und Caplänen vom Orden des heil . Gei¬
stes,  das Hospital mit der Kirche zum heil . Anton,
in der Wiener Borstadt am Wienfluffe-
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Urkundlich kömmt auch vor , daß die untere Pforte der
Gottesackers vom Hospitale an der Heerstraße , gerade ge¬
gen die Stadt , nämlich zum alten Widmerthore
führte , daher auch die Urkunden lauten : »das Gottes¬
haus von dem heil . Geiste enthalb der Wien;
— enlhalb der Brücke vor dem Kärncrthore
zu Wien  u . s. w . " Eine Stelle in der R u d o l pH 'scheu
Urkunde vom Jahre 1363 vcranlaßte die Meinung , die
Dorstadt Wieden  habe ihre Benennung von der Wied-
mung  nach St Stephan und zum heil . Geisteherge¬
nommen.

Andere leiten auch die Benennung Wieden  von
einer Viehweide her , die daselbst gewesen seyn soll.

Uebrigcns dürfte die Benennung weit richtiger der
slavischen Sprache anzehören , bei welchen Wieden
nichts mehr und nichts weniger als der etwas veränderte
Name derStadt,  die bekanntlich bei allen Slaven Wie¬
den  heißt , bedeuten?

Zwischen demPeilerthore und der Burg  zog sich
damals die Heerstraße (Hochstraße ) , nun die Augustiner -,
Herren - und Schotten - Gasse,  welche mit zahlreichen
Hütten und Häuschen bebauet war , die eine Vorstadt
bildeten , und wahrscheinlich von dem Wied  oder Ho lz-
n, arkte die Wiedmervorstadt  oder die Wied¬
merl  u ck e n genannt wurde.

Vor dem Kärnthnerthore  rechts und links er¬
streckte sich die Reulucken,  die Ra se l< Sch a b en ze  r-
oder Schabnitzer - Lucken , die Kumpslucken,
Koth - , Kater - und Brunnlucken  ec . re . , und
eben so noch diesseits dem Wiensluße das Bürgerspilal,
wo die erst vor mehreren Jahren w . ggenommene Stein-



faule noch die Stätte der heil . ColomanS Kirch-
lein,  und den Leichenhof eben dieses Spitals bezeichnete.

Auch weiter hinaus auf der Wieden,  war ein
drittes Spital zum heiligen Job am Klagbaume
genannt , welches aber unter der Regierung Kaiser Jo¬
sephs  II . aufgehoben wurde , und nur zum Andenken
desselben erhielt die Sackgasse daselbst die Benennung
Klagbau mgasse.

In der ersten türkischen Belagerung vom Jahre 1529
wurden das Hospital - und die Kirche zum heil . Geist
und zum heil. Anton  zerstöret , darauf dann die Ritter,
Schwestern und Ordenspriester theils anderen Corpora-
tionen angeschlossen , theils zerstreuet , oder gar in den
Stürmen der Reformation den weltlichen Sorgen und
Beschäftigungen hingegeben.

Sur Zeit der zweiten türkischen Belagerung vom Jahre
1683 erstreckte sich die Borstadt Wieden  nur bis zu dem
Hause , bei der goldenen Kugel  genannt ; dagegen
reichte sie aber vor der ersten türkischen Belagerung und
bis zur Ausführung des neuen und umfassenden Ferdi¬
nand ' scheu Fortisicationssysteme , bis dicht an den Stadt¬
graben vor dem Kärnthnerthore und Kärnthnerthurm.

Nach der türkischen Belagerung machte das Bisthum
Ansprüche auf die grundherrlichen Rechte des Besitz Humes
der freigewordenen Sliftungsgründe , allein der Burgfrie¬
denbesitz wurde durch richterliches Erkenntniß dem Wie¬
ner Stadt - Magistrate bestätigt ; indessen blieb das nun¬
mehrige Erzbisthum doch noch Grundherrschaft über einen
ansehnlichen Theil der Berstadt Wieden,  welche dann
später durch Kauscoatracl '.' vom Jahre 1723 mit Aus-
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nähme einiger Gärten in der Nähe des Wienflußes , ganz I
an dem Wiener Stadt - Magistrate abgetreten wurde . >

Das große Gebäude jenseils der Wienflußbrilcke an
der A l t -W i e d n e r h a u p t st r a ß e ist das fürstl . Star - «D
hembcrg ' sche Freigut,  welches schon vor der zweiten j
türkischen Belagerung die Benennung Starhemberg '-
sches Freihaus  halte . Es dürfte daher die Angabe meh- s
rerer Schriftsteller , daß das Starhemberg ' sche FreihauS
jenseits dem Wienfluße , oder die H °rrschast ConraLs-
werd,  zum Danke gegen den tapferen Verthcidiger R ü-
digerStarhemberg,  der zugleich den Stephansthurm
in sein Wapenschild bekam, im Jahre 1683 von dem Wie¬
ner Stadt - Magistrate frei  geworden sei , damit widerlegt
seyn . da Eon ra ds w e rd , wie eben erwähnt wurde , schon
längst vorher frei war , und Rüdigers  Haus sich damals
in der Innern Stadt , Krugerstraßc Nr . 1013 befand,
welches dem 20 . September 16S't vom dem Wiener Stadt¬
magistrate von aller Steuer zu ewigen Zeiten befreiet
wurde.

Da aus Schenkungsurkunden Herzogs Leopold des
Glorreichen zu entnehmen ist , daß der damals viel stär¬
kere Wienfluß einen Hauplstrom und Arme gehabt haben
müsse , so ist auch die ganz richtige Benennung des fürstl.
Starhemberg ' schen Freihauses , als einstmalige Insel,
daher Eonradswerd,  davon h - rzuleiten.

Dieses ausgedehnte Zinsgebäude wurde im Jahre
1738 durch den Fürsten Georg Adam Starhemberg  um
ein Stockwerk erhöhet , und zugleich auch im Innern erwei¬
tert , und schloß ehemals das im Jahre 1800 an die Laim - §
grübe an der Wien übersetzte Theater in sich.

Dieses große Privatgebäude hat 6 Höfe, 31 Stiegen , ^
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über 300 Wohnungen , und trögt mehr als 100,000 Gul¬
den Zins.

Die Zwischenräume von de » erwähnten Spirälern,
_ den Höfen einiger österreichischen und in Oesterreich
begüterten baierischen Abteien , dann einigen wenigen
Gartengebäuden von Wiener Bürgern , waren vorzugs¬
weise mit Weingärten angebauet , von denen fast jede Kirche
und Capelle , ja beinahe jede Meffenstiftung einige dieser
Gründe im Besitz hatte.

In der Beschreibung des Bergamtes Wieden  kom¬
men folgende Rieden vor:

Im Liebhort  oder Adelsberg  nächst dem ble¬
chernen Thurme , _ Goldeck  inner , und Goldeck
außer der heutigen Linie am fürstlich Schwarzenberg '«
schen Wassergraben , untere und obere Muhren,  Geiß¬
berg,  lange Gahren , Bcrnhardsthal , Stein¬
bühel , inderKühbreit « , die Siebenbrünne  r-
wiese rc . rc.

Der Name Wieden  mag daher schon unter Leopold
dem Glorreichen , Friedrichdem  Streitbaren , so wie auch
unter den ersten Habsburger « , nicht nur jener Gegend,
die ihn heut zu Tage führet , sondern auch der Strecke links
von der Burg gegen das Kärnthnerthor , und an den bei¬
den Ufern des Wienflußes zuzekommen seyn.

Der Grund Wieden  führt in seinem Siegel im
Vordergründe einen Wiedenbaum mit der Ansicht der
Stadt Wien.
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Schaumburgergrund.

Von der Wiednerhauptstraß « weg , zunächst dem so¬
genannten abgebrannten Hause beginnt die kleine Vor¬
stadt Schaum b urgcrgrund , gleichsam mit der Wie¬
den in Verbindung und ein wenig bergan gelegen

Der Schau mburgerhof oder Schaumbur-
gergrund , einStarhewb c r g ' schcs Schloß sammk
Karten , wurde im Jahre 1726 zum Edelsitze erhoben,
und im Jahre 1808 förmlich in einen Vorstadtsgrund
umgebauet.

Die einstigen Besitzer dieses Grundes , die Grafen
von Schaumburg,  hatten beinahe das ganze Land ob
der Enns , erloschen aber schon im Jahre 1559 mit dem
Graf LLolsg an g II . , dessen einzige Tochter sich mit
ErasmuS von Slarhemberg  vermählte , woraus
die drei Starh  e mberg 'sehen Linien : Rüdiger,
Gundacker und Heinrich  abstammen.

Neben diesem Schaumburgergrund  besaßen die
gedachten Grafen auch mehrere Häuser in der Stadt,
aus welchen, nämlich derSchaumb urgerhof  in der
Stadt an neuen Markte , mit dem dahinter gelegenen,
zur nahe » Stallburg gehörigen Sattel - und Zeugmagazine
(die sogenannte Zaumburg ) , zum Kloster und Kirche
der Capuziner vom Kaiser Mathias  umzubauen be¬
stimmt , und auch im Jahre 1622 der Bau desselben an-
gesangen wurde.

Das Grund -Siegel besteht aus einem Theil des gräf¬
lich Gundacker - Sta r h emb erg ' schen Familien - Wa-
penS , nämlich : dem obern Theil des StcphansthurmeS.
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Hungelbrunn.
Dieser nur aus 11 Häusern bestehende Grund schließt

sich ebenfalls links der Wieden an den Schaumburger-
grund , und besteht nur in einer Gaffe.

Dieser kleine Grund hat seinen Namen nach einer
altem Volkssage erhalten , weil der dortige Brunnen , wie
die Volksmärchen von so vielen Brunnen erzählen , sich
nur in Miß - oder Hungerjahren wasserreich gezeigt ha¬
ben soll.

Die Benennung dieses Grundes erscheint zuerst
unter .Friedrich  IV . und gehörte Anfangs , so weit
urkundliche Spuren reichen , zur St . Johann und Tho¬
mas Capelle im Gundelhofe.

Von dieser Capelle kam Hungelbrunn  oder
Hungerbrunn  an die Freiherren v. Tinti,  die
solchen im Jahre 1703 an den Wiener Stadt - Ma¬
gistrate verkauften , welcher die Gerichts .' und Grundes-
Obrigkeit mit Ausnahme von2 Häusern , die den v . See¬
gent ha  l ' schen Erben auch dienstbar sind , ausübt.

Die Gemeinde führt in ihrem Siegel einen Schöpf¬
brunnen mit dem heil . Peter und Florian.

Laurenzergrund.

Dieser grenzt an Hungelbrunn,  gegen den Li»
mienwall an einer Anhöhe gelegen.

Vor Zeiten gehörten die Gründe » die nun mit Häu¬
sern verbauet sind, zudem La ure nzrr - Nonnenklo-
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ster in der Stadt auf dem alten Fleischmarkre . Nach
Aushebung desselben durch Kaiser Joseph  H . kamen
solche aadas Staats - Realitäten -Grundbuchsamt , und end¬
lich in Folge eines Verkaufs - Vertrages vom Jahre 1806
an den Wiener Stadt - Magistrat.

Das Grund - Siegel enthält bloß den Rost des heil.
Laurenz abgebildct mit der Umschrift : Sigilluin Le . ä.
8aiicti I - Luronlii.

Matzleinsdorf.

Dieser Grund glanzt an die vorbeschriebenen kleinen
Vorstädte , liegt am nördlichen Abhange deS Wiener
Berges uneben, und senkt sich sanft gegen den Wienfluß,
wo er sich vorerst an den Linienwall , dann an Hunds¬
thurm , Reimxrechtsdorf und Nikolsdors  an¬
schließt.

Bon der Wieden  aus führt hier die Hauptstraße
durch, zu der nahe gelegenen Matzlein sdorferlinie.

Ursprünglich gehörte der größte Ltzeil des Grunde«
uud Bodens vonMatzlcinsdorf (Matzisdorf,in
alten Zeiten ) dem reichen und angesehenen ritterlichen
Bürgergcschlechte von Tierna  in Wien , und cs hatte
dasselbe darauf auch ein Betkirchlein zu St . Florian
gestiftet , welches aber abgetragen und durch Kaiser
Carl  VI . in die heutige Pfarrkirche umgebauet wurde.

Späterhin ward es ein Gut der Grafen Sonnau,
die den Grund dann im Jahre 1727 an den Wiener Stadt-
Magistrat verkauften.
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Im Grund - Siegel ist der heil . Florian als Patron
des Grundes angebracht.

N i k o l s d o r f.
Diese liegt flach an der rechten Seite der Matzleins-

dorfer Hauptstraße , an Margarethen , Wieden'
und Matzlei nsdsrf  grenzend , und besteht bloß in
einer Gasse, genannt die »NikolSdorfergasse .»

Schon im Jahre 1485 war dieser Ort durch einige
Monate lang, bis es zur Uebergabe der Stadt Wien kam,
das Hauptquartier Mathias Corviuus.

Die Benennung des Grundes beurkundet sich aufdas in
der ersten Türkenbclagerungzu Grunde gegangene Frauen-
Kloster St . Nikolai,  von dem grauen oder Cistercien-
ser - Orden vor dem Stubenthore außer den Stadtmauern
gelegen.

Diese Gegend hieß auch in den frühesten Zeiten das
Bernardsthal  von dem Patron des Nonnenklosters,
dessen feuerglühender Eifer einst die halbe Welt zur Kreuz¬
fahrt nach dem Morgenlande bewegte.

Die Gründe von diesem Dorfe reichten auch viel
weiter hinaus bis an das nahe Jnzersdorf am Wiener¬
berge , und sogar der Boden , worauf die berühmte Wcg-
säule zur Spinnerin am Kreuze steht , gehörte zum
Bernardsthale.

Dieses eben berührte Denkmal gothischer Bauart,
steht aus einem der höchsten Punkte des Wieaerberges,
rechts an der Hauptstraße nach Inner - Oesterreich.
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Eie ist achteckig , von sehenswürdiger Architektur,
mit der Paffionsgeschichte Jesu und anderen gothischen
Verzierungen « eisehen , und durchaus von Stein aufze-
führt . Ihre Höhe beträgt über sechs Klafter , und soll
am äußersten Punkte mit der Spitze des Stephans - Thur-
mes eine gleiche Höhe haben.

Margarethen.
Dieser Grund ist am rechten Ufer des WienfluffeS

an der kaum bemerkbaren Anhöhe des Wienerberges zu¬
nächst und angrenzend den Vorstädten Nikolsdors ge¬
gen Osten , Hundslhurm und Sieimprechtsdorf
gegen Süden , Gumpcndorf  durch den Wienfluß ge¬
trennt , gegen Westen , und Wiedengegen  Norden gelegen-

Die Benennung dieses Grundes in der Anfangspe¬
riode ist unbekannt , doch soll er zu einer Commenthur
gehört haben,

Dcr Name Margarethen  schreibt sich erst bei
der Ankunft der Herrin von Tirol , Margaretha,  ge¬
nannt die Maultasche,  her , welche der ihr wohlge¬
fällige schöne , und in der Blüthe seiner Jugendjahre
feurige Herz»^ Rudolph  nach Wien gebracht hatte,
nachdem sie ihm das wichtige Tirol , mit Zustimmung

^ der Landstände im Jahre 1363 übergab.
Hier ward ihr ein schönes Schlößlein erbauet, wo

sie gewohnt , und von dem Herzoge Rudolph  köstlich
und gastlich gehalten wurde ; bis sie nach sechs Jahren
in ihrem vorgerückten Alter starb.
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Ja der ersten türkischen Belagerung wurde dieser
Schloß beinahe ganz zu Grunde gerichtet , bald aber
wieder hergcstellt , und durch den Primas Olai  von
Ungarn erweitert und geziert.

In der Regierungszeit Ferdinands  III . finden
sich als Beisitzer dieses Schlvßcs Rudolph Schmid,  frü¬
her von Schwarzhorn,  der das Schloß wie auch die
Gärten erweitern und verschönern ließ , und unter wel¬
chem durch die herbcigezogenen Ansiedler der erste Grund
zur heutigen Borstadt gelegt wurde.

Nach demselben kamen zum Besitz die Grafen von
Sonnau,  daher der S o n n e n h o f , und diese heutigen
LagS noch übliche Benennung der Kirche.

Im Jahre 1733 standen nur noch wenige und greß-
tenthcils geringe Häuser um Las Schloß Sonnenhof
und der damals noch hölzernen Capelle . Selbst im Jahre
1770 noch war nur bloß der Garten und die Menagerie
des Freiherrn v . Löschenkohl  das einzige bedeut ^ de
Gebäude auf dieser Gcundanlage.

Zugleich mit Nikolsdorf,  und dem Nächstliegen¬
den Borstadtsgrunde Matzleinsdorf,  wurde das Gut
der Grafen v . Sonnau  im Jahre 1727 von dem Wiener
Stadt - Magistrate erkauft, welcher nun Orts - und Grund¬
herrschaft ist.

Das Grund-Siegel führt die heil . Margaretha mit
den beiden Wapenschildcn der Stadl Wien und der Her-
'zogSkrone.
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Reimprechtsdorf.
Dies« ganz kleine Borstadt liegt flach zwischen den

Gründen Hundslhurm , Margarethen und
Matzleinsdorf.

Die Abstammung der unrichtigen Benennung Reim-
prcchtödorf  wird von der uralte «! angesehenen Bür¬
gerfamilie der Rampersdorfer,  aus denen einer im
Jahre 1408 in dem unseligen Zwiste um die Bormundschaft
über Albrecht  V . , zwischenLeopold  den Stolzen
und Ernst dem Eisernen, mit dem edlen Bürgermeister
Worlauf  durch das Henkerschwert fiel , abgeleitet, welche
diese Gründe im Besitz hatten , die endlich nach vieler
Zeit durch Verkauf gleichzeitig mit dem Grunde Spitl-
berg  oder Kr o at e n d ö rfe l von dem Bürgerspitale
an den Wiener Stadt -Magistrat kamen.

Die älteste bisher entdeckte Spur der Grundesbenen-
uang erscheint in einer , an die frommen Frauen des
grauen Ordens zu St . Nikolai  auf der Landstraße , im
Jahre 1563 erlassenen Urkunde.

DaS Gemeinde - Siegel enthält eine Weltkugel mit
dem Kreuze , in und auf demselben die Jahreszahl 1790
und die zwei Anfangsbuchstaben G . R . , welche auf die
ersten Besitzer, die RamperSdorfer,  Hinweisen , daher
auch als richtigere Benennung Ranipersdorf  statt dem
bloß modern klingenden ReimprechtS  oder Reim¬
prechtsdorf,  auf eine der edlen und uralten Wiener
Biirgerfamilien hindeutend , angenommen werden dürste.
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Hundsthur in.
Diese Gemeinde liegt gegen Südwesten von der Stadt

am rechten Ufer des Wiensluffcs , und bildet ein zusam¬
menhängendes Ganzes mit den übrigen umliegenden Vor¬
städten . Sie grenzt südlich mit der , nur durch die Hunds-
thurmer- oder Schönbrunner - Linie getrennten Gemeinde
Gaudenzdorf, gegen Westen , mit der über den Wien¬
fluß liegenden Borstadt Gumpendorf, gegen Norden und
Nordwesten mit Reimprechtsdorf  und gegen Osten
mit M a tz l e i n s d o rf . Die Beschaffenheit der Lage ist
theilweise hügelig , zum Lheil auch eben-

Die Benennung Hut der Grund von dem dort , wie
in Erdberg, bestandenen Rüdenhause (nämlich ein Hau«
für Jagdhunde) für die Jagdlust im nahen Schlöffe Schön¬
brunn , gehörte aber in früheren Zeiten der Familie der
Raiki p e r s d orfe,  die es dem Landcsfürsten überlassen
haben mochten-

In der zweiten türkischen Belagerung 1683 legten
die Türken in diesem Thurme ein Magazin an , welches
sie bei ihrer übereilten Flucht im Stiche ließen , und aus
welchem gar mannigfache Gegenstände von Werth erbeu¬
tet wurden , so daß mancher Arme von dem hier Aufgehäuf¬
ten für seine Lebenszeit genug zu leben Halle. Die gänz¬
liche Bildung dieser Vorstadt fällt in die neuer « Zeit.

Das Gemeinde - Siegel führt einen Thurm mit offener
Pforte , in deren Mitte ein Hund steht.

Als beachtenSwerth in diesen genannten Vorstädten
kömmt zu bemerken:

Die Carlskirche  am GlaciS; ein außerordentlich
schöner und majestätischer Tempel , welcher wegen seiner
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großen Pracht und Regelmäßigkeit mit allem Rechte unter
die schönsten Kirchen von Wien gezählt werden darf.

Kaiser Carl  VI . machte, wie es in den damaligen
Zeiten noch üblich war, wegen Abwendung der im Jahre
1713 in Wien auszebrochenen Pest das feierliche Gelübde,
eine Kirche zu bauen , wodurch nun dieselbe entstand.

Am 4 . Februar 1716 wurde hierzu der Grundstein
gelegt , und zu Ende October 1737 stand sieffchon nach
dem Plane Fischers v . Erlach,  aber durch den Bau¬
meister Philipp M a rtin  o l l i ausgeführt , im erhaben¬
sten Style der Architektur vollendet da.

Im Innern ist die merkwürdige Kuppel in FreSco-
Malerei von Roth maier,  die Glorie und himmlische
Herrlichkeit des heiligen Carl Daromä  darstellend,
die Seitenwände sind von glänzend geschliffenem Marmor.

Der Hauptaltar,  zur Glorie des heil . Caro¬
lus,  ist mit Standbildern aus Gyps verziert und weiß
mit Golbg der Tabernakel ist von weißem Tyrolec
Marmor.

Nebst diesen sind noch 6 Seitenaltäre  mit
kunstreichen Oelgemälden als Altarblätter , nämlich : der
heil . LucaS  gemalt von Skippen;  die heil . Elisa¬
beth  gemalt von Daniel le Gran;  die Witwe von
Naim,  gemalt von Altomonte;  der römischeHaupt-
manu,  gemalt von Daniel le Gran ; MariaHim-
melfahrt,  gemalt von dem Venezianer Rieciz der
Wassersüchtige,  gemalt von Pellegrini.

An Kostbarkeiten in dieser Kirche verdienen besondere
Erwähnung , das große kunstreiche und kostbare Crucisix
von Elfenbein ; ein Partikel  aus Silber in Gestalt
eines Adlers , der seine Mg .-l auSbreitet mit der Kaiser-
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kröne , besetzt mit Diamanten , Perlen und einigen an¬
dern Edelsteinen , mit Reliquen vom heil - Earl.

Ferner von demselben Heiligen derTalar , die Pon-
tifical - Schuhe , das Pluviale , die Mitra , der Cardinals-
hut ; ferner ein Kreuzpartikel mit den Ueberresten vom
heil . Johann  von Nepomuk.

Die Kirche ist nach der Vollendung zur Besorgung
des öffentlichen Gottesdienstes dem ritterlichen Kreuz¬
herrenorden mit dem rothen Sterne übergeben worden,
wobei das Patronatsrecht dem allerhöchsten Landesfürsten
zusteht » der auch den Commandeur und Pfarrer ernennt.
Die Kaiserin Maria Theresia  dotirte die Commende,
und Kaiser Io »seph II . erhob diess Kirche im Jahre 1783
zu einer Pfarrkirche . .

Die Pfarrkirche  zum heiligen Schutzengel,
auf der Wieden,  auch P a u la  n e r ki  r ch e genannt.

Auf die Empfehlung der Herzoge von Baiern
und Lothringen , würden ! m Jahre 1627 die Paulaner
vom Kaiser F e r di n a n d II . in Wien ausgenommen,
ihnen auf der Wieden zwischen Weingärten ein bequemer
Platz ausgemiltelt , von dem jungen Könige Ferdi¬
nand  zur Kirche der Grundstein gelegt , und im Jahre
1651 dieselbe vom Bischof Breuer  geweiht.

Unter allen ihren Einrichtungen erwuchs die Biblio¬
thek zu einer seltenen Trefflichkeit , allein im Türkeu-
kriege 1683 wurde Allee ein Raub der Flammen-

Viele milde Beiträge und die vorzüglich reichliche
Unterstützung des Paulanerklosters zu Thalheim ob bei
Enns stellten unglaublich schnell Alles wieder in den vvri-
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gen blühenden Zustand , in welchem das Kloster bis zur
Auflösung im Jahre 1781 verblieb.

Der Hochaltar ist im Blondelischen  Style
von Gyps-Marmor , und stellt im Altarblatte die drei
göttlichen Tugenden  und den heiligen Schutzen¬
gel vor.

Die sechsSeitenaltäre  sind zu Ehren der heil.
Franz vonSal  e e , heil . Anton » . Padua , der Spei¬
se - Altar (ganz von Marmor erbauet) zu Ehren des heil.
Florian,  heil . Franz de Paula , die Kreuzigung
Christi  und der heil . Anna.

Als ein Kunststück wird das am Hochaltar ausge¬
setzte, aufHolz gemalte M aria hilf - Bild , die Kreu¬
zigung Christi von Rothmaier,  und der in der
Nische des Tabernakels befindlicheChristus  aus Elfen¬
bein , erkannt.

Die Pfarrkirche zum heil . Florian  in der Mitte
der alten Wiedner - Hauptstraße nächst Matzleins-
dorf.

Sie ist ein ganz einfaches Gebäude mlt einem Thurme
von nicht großem Umfange , unh wurde im Jahre 1725
statt den aufdiesem Grunde früher bestandenen Betkirch¬
lein zu. St - Florian  vom Kaiser Carl  VI . erbauet.

Die Pfarrkirche zu Margarethen,  auch unter
den Namen Sonnenhofkirche  bekannt , steht in der
Margarethner - Hauptstraße oder sogenannten langen
Gaffe, und bildet ein ganz einfaches Gebäude im neueren
Style mit einem viereckigen Thurme.
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Sie ist zum heil . Joseph  genannt , und ward im
Jahre 1768 erbauet.

Rebst dem Hochaltar,  bas Altarblatt , den heil.
Joseph  vorsteklend , von Alto Monte  gemalt , sind
noch drei Seitenaltär«  vorhanden , nämlich : zum
heil . Leonhard , von Maulbertsch;  zur hell . The¬
resia und Anna,  von Carl Au erb scher.

Sowohl der Hochaltar von angelegtem Marmor , als
auch die Seitenaltäre sind Werke des Hofarchitekten von
Hohenberg.  Ein alabasternes Frauenbild , die unbe¬
fleckteEmpsängniß  andeutend , und ein Crucifix
von Elfenbein, verdienen eine besondere Erwähnung.

DieKirche  auf der alten Wiedner- Hauptstraße nächst
Matzleinsdorf , von den P . P . Piaristen  im Jahre
17S4 erbauet, und zu Ehren der heil . Thekla  geweiht.
In dieser niedlich verzierten Kirche wird täglich öffentli¬
cher Gottesdienst verrichtet.

Anfangs bestand bei dieser Kirche auch ein Colle¬
gium , allein i » den Josephinischcn Reformen 1788 , durf¬
ten nur die niedern Schulen daselbst verbleiben , und
die Plansten mußten den gegen die Hauptstraße gelege¬
nen Vordertheil an das Aerarium käuflich überlassen,
wohin das Militär - Transporlhaus verlegt wurde . In
der Folge kam aber dasselbe nach dem Altlerchenfelde,
und einige Schulen der Akademie der bildenden Künste
nahmen wieder Besitz von dieser Lokalität.

DaS k . k. Taubstummen - Jnstitut,  welches
sein Entstehen der Gnade des Kaiser Josephs  H . ver¬
dankt , nachdem er jenes des Abbe de l'Epee in Paris

« L
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gesehen hatte, und deshalb ein solches auch in Wien errich - ^
ten ließ , um die unglücklichen Taubstummen zu brauchba¬
ren Gliedern der menschlichen Gesellschaft zu machen.

In diesem Institute werden arme Kinder beiderlei
G schlechtes ausgenommen , und erhalten die sorgfältigste
Erziehung. , . . >

Das Gebäude trägt die Aufschrift : Sur 'üorurn
4Iutorum ^u« Institrrtivno et Viclui ävsepliris II.
4ug. 1784.

Das k- k . politechnische Institut  und die '
Realschule . e

Dieses wurde im Jahre 1813 erbauet , und am >
14. Oktober 1816 von Kaiser Franz  I . mit großer Feier- ^
lichkeit der Grundstein gelegt.

Die Hauptfronte dieses prachtvollen Gebäudes ist
gegen das Glacis zunächst der Carlskirche gewendet , und
hat zwei Stockwerke . j

Dieses Institut ist als die ' Centralbllduogs - Anstalt 1
für den Handel und die Gewerbe anzuschen , und bildet j
wohlunterrichtete ISglinge und Männer , die im Stande
sind , durch ihre wissenschaftlichen Kenntnisse Verbesserun¬
gen und neue Ersindungenin die Werkstatt? überzutragen.

Diese Lehranstalt zerfällt, in die kommerzielle und
technische Abtheilung , womit auch eine Realschule in Ver¬
bindung gesetzt worden ist.
17 Nebst einer vortrefflichen , für die Wissenschaften der
Politechnik erforderlichen Bibliolhck sind auch an der
kommerziellen und technischen Abtheilung ausgezeichnete
Sammlungen und Cabinette vorhanden , sowie auch an
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der Realschule eine sehenswerthe Mineralien - und zoold-
gifthe Sammlung.

Das k. k. Theresianum.

Bor vielen Jahren war an dieser Stelle die soge¬
nannte Favorite,  nämlich ein Lustschloß Kaiser Leo-
poldS  I . gelegen , und bestand aus einem Stockwerke
und hohen Flügel - Gebäude mit drei Höfen , in dessen
mittlerem Theile eine niedliche Capelle mit einem Lhürm-
chen angebracht war . Um dieses Lustschloß lagen ringsum
herrliche Rebenpflanzungen , die diesem Aufenthaltsorte
viele Annehmlichkeiten gewährt haben mochten.

Späterhin wurde dieses Gebäude umgestaltet » und
die Kaiserin Maria Theresia  errichtete im Jahre
1745 eine Akademie für junge Edelleute , welche eine ihrem
Stande angemessene Erziehung und höhere Ausbildung
erhielten.

Kaiser Joseph  II . hob diese Theresianische Ritter¬
akademie , oder das sogenannte Theresianum  im
Jahre 1784 auf , und theilte die Einkünfte als jährliche
Stipendien unter die vorzüglichsten Jünglinge , welche
die allgemein öffentlichen Kollegien der Universität be¬
suchten.

Im Jahre 1797 eröffnet « aber Kaiser F r a n z I.
wieder dieses Institut , und ließ das Gebäude ganz neu
Herstellen. Hier werden die Studien mit Einschluß der juri¬
dischen Wissenschaften gelehrt , und überhaupt alle Zweige
höheren menschlichen Wissens von ausgezeichneten Profes¬
soren auS dem Piaristen -Orden vorgetragen.

Außer diesen Angeführten kommen noch zu erwähne »,
dask . k . Gußhaus,  dask . k . Militär - Fuhrwesens-

S *
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EorpS - Commando (der Holzhof genannt ) , mehrere
Badeanstalten,  die k. k . priv . Aktien - Gesellschaft
PhoruS,  und einige Capellen  an den Linien Ausgän¬
gen, in welchen an Sonn - und Feiertagen öffentlicher Got¬
tesdienst gehalten wird.
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